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SowjetischesPanzersterden im Raum vonWttebsk
Würltembergisch-badische Zöger

. DNB Berlin , 14 . Jani Die unverhältnismäßig hohen Ver¬
luste in der Winterschlacht bei Witebsk liefen in den Berichten
Unterer am Kamps beteiligten Truppen immer mehr in -Lr-
^

So mrilichtete ein zunächst nördlich der Stadt und später nord¬
östlich Mtebsk eingesetzte Armeekorps allein 854 Sowjetpan¬
zer, schoß 16 Kampfwagen bewegungsunfähig und erbeutete
10 T 34 . Die Verbände des Korps setzten außerdem 11 Sturm-
«eschütze außer Gefecht, erbeuteten oder vernichteten 42 Ge¬
schütze , 208 Pak, 717 Maschinengewehre, 248 Panzerbüchsen und
84 Granatwerfer. Mit ihren Infanteriewaffen schossen , sie zwölf
feindliche Flugzeuge ab . Darüber hinaus ver -oren die Sowjets
außer 1774 Gefangenen und 157 Ueberläufern eine Fülle von
Handfeuerwaffen , Munition , Minen , Kraftfahrzeuge , Pferde , Pro¬
tzen und sonstige Fahrzeuge . Die blutigen Verluste , die von
diesem Armeekorps dem Feind zugefügt wurden , waren vor
allem bei den Kämpfen nordwestlich Witebsk ganz außerordent¬
lich hoch.

2m gleichen Raum vereitelte in den letzten Wochen ein»
Württembergisch - badische Jägerdivision unun¬
terbrochene Massenangriffe der Bolschewisten . Die Einheiten der
Division haben nicht nur alle gegen Witebsk angesetzten Uni-
ssassungsvelsuche des Feindes , sondern auch in kühnen Gegen¬
stößen die Durchbruchspläne der Bolschewisten zerschlagen . Da¬
bei standen immer wieder einzelne Jäger an entscheidender
Stelle.die durch ihr entschlossenes Handeln und ihre beispieft
gebende Tapferkeit viele kritische Lagen gegen die llebermacht
des Feindes meisterten.

In den schweren Kampftagen hatte u . a . ein Regiment der
Division mehrere Höhen und Dörfer nördlich der Rollbahn er¬
obert und in der damit gewonnenen Riegelstellung allen Ge¬
genangriffen des Feindes getrotzt. Zehnmal stürmten di» Sow¬
jets mit starken Panzerkräften gegen eines der Dörfer und eins
beherrschende Höhe vergeblich vor , deren Besitz für sie beson¬
der- «uwtooll « ar . NaM- aeLang ihnen dann mit Unterstützung

vereiteln seindlichen Einbruch
Kon fünf '

Kampfwagen der Einbruch in den Nordteil des Dor¬
fes . Ein Offizier des Fllhrungsstabes der Division, Träger des
Eichenlaubes zum Ritterkreuz , führte daraufhin aus eigenem
«Entschluß einige deutsche Panzer nach vorn . Einer dieser Pan¬
ter schoß innerhalb kurzer Zeit alle fünf feindlichen Kampf¬
tagen ab . so daß beim Gegenstoß der Jäger innerhalb von
zwanzig Minuten die Hauptkampflinie wieder in deren Besitz
Ivar . Eine neu in dep Kampf geworfene bolschewistisch» Pan¬
zerbrigade versuchte nun , das Dorf ohne Jnfanterieunterstühung'
zu nehmen. Von 15 anrollenden T 34 wurden von den Jägern
im Nahkamvf acht zur Strecke gebracht. Der Angriff scheiterte
dann endgültig im Feuer unserer panzerbrechenden Waffen.
^ Als Beispiel für vorbildliche Taten einzelner Kämpfer sei
das mutige Verhalten eines Sanitäisunteroffiziers angeführt/
der mit letzter Kraft einen verwundeten Offizier aus ? dep
Rollbahn zweier nur nach wenige Meter entfernten T 84 zerrt»
und ihn trotz heftigen Maschinengewehrfeuers eines dritten Pan^
tzers verband . Der Offizier übernahm dann sofort wieder di»
Führung seiner Jäger und wandte sich mit ihnen gegen di»«
feindlichen Kampfwagen . Am Ende des erbitterten Nahkampfes'
waren alle sechs angreiienden Panzer vernichtet,
j) Mit gleicher Entschlossenheit gingen unsere Jager an deyj
übrigen Abschnitten gegen die von Bolschewisten eingesetztes
Panzer - und Schützenverbände vor . Allein im Kamvfraum von
zwei Bataillonen schossen sie innerhalb von fünf Tagen vier¬
zig Sowfetpanzer . davon 32 T 34 ab . erbeuteten 20 Maschft
nengewehre, 15 Panzerbüchsen, eine Menge Handfeuerwaffen»
ünd brachten 170 Gefangene ein . Bei der Ab web r der schweren
Panzerangriffe südöstlich Witebsk vernichtete die Bedienung einen
Pak in 25 Minuten 14 T 34. Zwei weitere Paks schossen in
der gleichen Zeit 20 Sawjeipanzer ab.
! Deutsche SturzkamoMieger führten hier am 10. Januar
einen heiligen Angriff gegen sowjetische Ansammlungen in einer
an der Straße nach Orscha gelegenen Ortschaft. Me durch spä¬
tere Luftaufklärung festgestellt werden konnte, sind hierbei 16
sowjetische Salvengeschütze vernichtet worden.

So schlugen wir «ns dnrch
Jenseits des Flusses abgeschntttev — Splitternackt zurück zur Kompanie — Bericht eines Frouterlebuisses

Die nachstehende Schilderung eines Fronterlebnisses , wie es
trotz der L zahl des dramatischen Einzelgsschehens nicht all»
Tage von , .nt, ist dem Feldpostbrief eines Unteroffiziers ich
einem Heidelberger Erenadkerregiment entnommen^ der im
Osten bereits dreimal verwundet wurde und mit dieser Schil¬
derung seinen Angehörigen in soldatisch schlichten Worten das

j Bild eines besonderen Fronterlebwisses vermitteln wollte.
, NSK „Unsere Division hatte den Auftrag , als letzte über
den Fluß zu gehen und bis zuletzt einen Brückenkopf zu halten,'
Per auch den letzten deutschen Soldaten ein sicheres Hinüberkom-
Inen gewährleisten sollt». Die Sowjets drückten schwer und wolh-
Pen wenigstens einen letzten Rest unserer Division vor der Brücke
Mchnappen. Vis 5 Uhr früh mußte der letzte Soldat über dis.
Brücke sein, denn zu dem Zeitpunkt sollte sie in die Luft fliegen .«

Um Mitternacht brachen in stockfinstererRächt acht Sowjet-
vauzer in unsere Stellungen ein, und zwar kaum zwanzig Me¬
ter neben meinem Loch. Dieser Einbruch war sicherlich die Ur¬
sache dafür, daß der Befehl zum Loslösen vom Feinde michünd drei Kameraden schließlich nicht erreichte, so daß wir allein
unserem Schicksal überlassen blieben . Als ich dies um 3 Uhr
Puh zu meiner nicht geringen Ueberraschung feststellte , war
weit und breit nichts mehr von deutschen Soldaten zu sehen,/und so mußten wir uns allein auf den Weg machen , um di»
jmcht bekannte Brücke zu suchen. Wie wir dabei feststellten , Le--
fanden wir uns bereits mitten unter den Bolschewisten. Leidesgelang es uns nicht mehr, die Brücke rechtzeitig zu finden , undE um 5 .07 Uhr zeigte uns die gewaltig » Detonation der
Bruckensprengung den Weg dorthin.

war es Tag geworden und unmöglich, sich nochim Gelände zu bewegen, da sich überall Bolschewisten1 gten. So suchten wir uns den Tag Uber ein Versteck in einemoor und setzten unseren Weg erst mit dem Einbruch der Nach»
- Peberall aber stießen wir auf die Sowjets , una
lliek

^ mußte man ausholen , um diese zu umgehen. Auch,
aeri . s

^ ^ " 'cht vermeiden , daß wir zweimal von Posten an«
Die ^ Gott sei Dank war es aber stockfinstere Nachts" ' 2 Schwarze war jedesmal unsere Rettung . Di»
der d L -

^ Schüsse verfehlten ihr Ziel , bewirkten jedoch lei^Kamerad von uns abkam und nicht wledergefunden
so daß er allein die Freiheit wieder suchest

!künk- m , E später erfahren haben, ist ihm dies auch bis
/ Meter vor dem Ziel gelungen , dort aber ereilte ihn

M Boot das Soldatenschicksal.
SalMm - drei brachten die zweite Nacht auf der kleinen
der« Nebenflusses zu , dessen jenseitiges User beson-
ferni. n

' """ Bolschewisten besetzt war , die sich in einer Ent-
dreißig bis vierzig Meter tagsüber mit

'ten Handgranaten und ähnlichen Dingne vergrüg-s war natürlich eine weniger angenehme Situation , be¬

sonders , da auch keine Verpflegung mehr vorhanden war ünZ
die zuletzt empfangene Abendverpflegung nun schon den zweiten
Tag reichen mußte . Wir kannten uns daher nur jeden Tag ertz
.Stück Brot bewilligen und als Beigabe zuletzt nur noch einer!
in meinem Besitz befindlichen Suppenwürfel „Pilz "

, den wft
uns doch nicht kochen konnten, da das Feuer uns verraten hättÄ

In der folgenden Nacht ging es nun auf Tod und Lebens
.Alle entbehrlichen Kleidungsstückewurden im Fluß verseEuiÄ
jebenso sämtliche Ausrüstung und Waffen . Aus den Mäntelst
wurden Lappen geschnitten , die wir uns nm die Stiefel bandeÄ
mm jedes Geräusch auf das Mindestmaß zu beschränken . Aus
piese Weise gelang es uns dann auch, nachts um 2 Ilhr den Fluß
M erreichen und Verbindung nach drüben aufzunebmen . Man
hielt uns jedoch dort für Sowjets , die eine Falle stellen woll¬
ten . und sandte uns nicht das erhoffte Boot zum Ilebersetzen.

Da wir einen Nichtschwimmer unter uns hatten , mußten wir
uns nun aus angeschwemmten Brettern , den noch in unserem
Besitz befindlichen Zeltbahnen , Koppeln und Leibriemen , ein
floßartiges Gebilde bauen , und dann ging 's, nur mit ' einem
Hemd bekleidet, los . Bis zur Mitte des Stromes , der an diese»
Stelle nur etwa 300 Meter breit war , ging es ziemlich glatH
dann -aber war 's aus mit unserer Kunst. Die Strömung unö
der Wind ließen uns nur noch unentwegt flußabwärts treibeill
mußte ich mich schießlich auch noch des Hemdes entledigen und
auf dem Rücken schimmend das Floß vor mir Herstoßen.

Unterwegs gab man auch noch einen . Gewehrschuß auf uns
ab . da mau uns am eigenen Ufer in der Dunkelheit immer noch
für Sowjets hielt . Durch Brüllen : „Nicht schießen, eigene Truppe^
ließ man sich dann aber doch davon überzeugen, daß es sich um
deutsche Kameraden handeln konnte.

Rach -Mündigem Aufenthalt zwischen imS hinter den feind¬
lichen Linien , Mündiger Floßpartie und etwa ^ stündiger
schwerster Schwimmarbeit gelang eg uns schließlich, so weil ist
die Nähe des rettenden Ufers zu kommen, daß wir wied«
Grnnd hatten . Mit Wodka, Wurst und Brot haben die KamH
raden uns alsdann wieder etwas zu erwärmen versucht , denit
es war immerhin eine Jahreszeit , in der die östlichen Waste«
Nicht mehr allzu lau zu sein pflegen.^ Nun sind wir schon wieder drei Tage bei unserer alten Ein¬
heit , die im Augenblick daran beteiligt ist , einen Brückenkopf
der Sowjets zu bereinigen ."

Jüdische Dokumentenfiilscherbande gefaßt. Der ungarischen
Polizei geang es in Kaschau bbermals , eine deue jüdische Do^
kumentensälscherbande zu fassen . Verhaftet wurden vier Juden,«
darunter auch der Sekretär der jüdischen Kulturgemeinde vor»
Kaschau, die gewerbsmäßig in großen Mengen Taufscheine der!
v̂erschiedenen christlichen Konfessionen herstellte. Der Preis , dev
gefordert wurde , richtete sich je nach der Vermögenslage des
Auftragsgeibers und schwankte zwischen 156 und 500 Pengö.

Die Schickfalsprobe
Volk in der Prüfung

NSK . Es ist längst offenbar geworden, daß dieser unerbitü
liche Krieg nicht minder als mit den Waffen auch aus der Kraftder Herzen durchgestanden und gewonnen werden muß, mit det
äußersten Kraft zum Schlagen und Ertragen , ohne daß je das
Herz schwach und der Wille zum Widerstand und zum Sieg«wankend wird . Die Anforderungen , die dieser Krieg buchstäb¬
lich und in einem sehr unmittelbaren Sinn an jeden einzelnen
pon uns und an alle gleichermaßen stellt, kennen längst kein«
Grenzen mehr , und sie reichen bis in die letzten persönlichen Be¬
zirke jedes deutschen Menschen . Dieser Krieg fegt den Kern dei
Völker frei, er prüft gnadenlos , was sie innerlich wert sind , und
fr wägt sie in unerbittlicher Gerechtigkeit auf der Waage des
-.Schicksals Das ist gewiß kein Spiel mit Worten , sondern das
sist die klare und nüchterne Erkenntnis , daß dieser totale Krieg
wirklich unsere restlose , die totale Bewährung verlangt.

Wir Deutsche glauben in der Haltung , in der wir dem Schickt
-sal gegenübertreten , an einen tieferen , einen wirkenden SinN
hinter allem Geschehen, so grausam und brutal und vermeintlich
/sinnlos er auch erscheinen mag. Darum wissen wir auch, daß all«
die oft so schweren Prüfungen , die wir zu bestehen hatten und
noch zu bestehen haben , nicht sinnlos und umsonst gewesen sein
-werden . Es will eine neue Well werden , in der nur die wahr¬
haft würdigen Völker bestehen und ihre Erfüllung erleben wer¬
den . Aus dieser Gewißheit schöpfen wir unseren unerschütteri
glichen , unabdingbaren Glauben an den Sieg , denn wir wissen/
daß wir bestehen und des Sieges würdig sein werden!

Wir wissen das , und das Maß der soldatischen Leistung, das
die kämpfende Mannschaft der deutschen Nation an den Fron¬
ten dieses Krieges erbringt , Lbertrisft das unserer Feinde uwein Vielfaches. Ja , der deutsche Soldat hat der soldatischen und
/menschlichen Leistungsfähigkeit neue Grenzen in den Siegen und
auch gerade in den Krisen dieses Krieges gesetzt. Und wir wisse«das , denn das Maß der Pflichterfüllung und der Arbeit für de«
Sieg , das Matz der Opfer- und Ertragensfähigkeit in der Heimatund der Kraft zum zähen Abwehrkampf gegen den feindlichen
Luftterror übersteigt alle Vorstellungen. Längst hat die Heimat
ein Heldentum bewiesen, das dem der Front in nichts nachsteht,und das es längst in allen Opfern und aller Bitternis zur stolzenund unbezweifelhaften Gewißheit erhoben hat , daß diese Heimatder Front ebenbürtig in der Haltung ist, zu keiner Stund«
kleiner als sie und ihrer wirklich würdig!

Wir Deutsche schöpfen aus tieferen Quellen des Lebens all
andere Völker, und wir schöpfen in den Stunden unserer Er¬
probung und Bewährung größere Kraft daraus . Diese Kraftnun bis zur letzten Härte des Einsatzes und bis zur brennenden
nationalen Leidenschaft des Hasses gegen Feinde , deren ent¬
fesselte Vernichtungswut sich gegen unsere Frauen und Kindei
austobt , zu steigern, ist eine Forderung des Schicksals an uns«
Für schwächliche Gefühle ist in unseren Herzen kein Platz mchftEiskalt und nüchtern entschlossen zu sein , alles zu wagen, weil
alles auf dem Spiele steht, — hart zu werden, ist das Gesetz
unserer ^Zeit. Indem wir uns bedingungslos ihrem Gesetz unter»
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neuen , gno . wir >rark genug , es zu erfüllen . In seiner Erfüllung
« ber werden wir des Sieges durch Kampf und Opfer würdig.

Auch an die oft so sehr hohen Forderungen , die der Krieg an

uns stellt , und an die Opfer , die er uns abverlangt , must man
den rechten Maststab anlegen . Und diesen heute allein gültigen
Maßstab finden wir , wenn wir das , was der Krieg uns auf-

erlegt , vergleichen mit dem , was unvermeidlich und unaufhalt-
jsam über unser Volk kommen würde , wenn wir nicht stark

.genug zum Siegen waren . Der Führer stellte es uns klar und

nüchtern mit diesen Worten vor Augen:
„So schwer deshalb dieser uns aufgczwungsne Kampf im ein¬

zelnen ist , er steht trotzdem in keinem Verhältnis zu dem Los,
das alle treffen würde im Fall einer Niederlage . Es kann daher
nur einen kategorischen Befehl für unser Volk geben , nämlich:
diesen Krieg unter allen Umständen und mit allen Mitteln zu
« mein siegreichen zu gestalten .

"

Um zu siegen , müssen wir würdig des Sieges sein . Auch da¬

durch sind wir seiner würdig , daß wir alle jene Prinzipien einer

^ euen Volksgemeinschaft und Grundlagen des neuen Reiches/
wie sie durch die nationalsozialistische Bewegung erkämpft und

igeschaffen wurden , in der härtesten Bewährungsprobe dieses

Krieges beweisen , denn die große Kraftquelle , au ; der wir an
'inneren und äußeren Kräften so stark sind und immer neue

Kräfte schöpfen, ist und bleibt der Nationalsozialismus . Das in
Miller Klarheit zu begreifen und danach zu handeln , macht uns
!um so stärker und härter in der großen Prüfung des Schicksals.

.So ist auch die Aufgabe der Partei in diesem Kriege in einem

Lieferen Sinne zu begreifen , wie ihn der Führer uns abermals
tzusdeutete:

„Die Partei , die in ihren Mitgliedern ihren übergroßen Blut¬

zoll an der Front bringt , trägt mit ihren Organisationen der

fügend und des Alters , der Frauen und Mädchen auch zu Hause
»die verantwortliche Arbeit nicht nur an der Erziehung , sondern
xor allem an der Führung unserer Volksgenossen in schwersten
und bittersten Stunden . Der Krieg hat die nationalsozialistische
Bewegung einst geschaffen , im Krieg muß und wird sie sich gerade
deshalb heute erst recht bewähren .

"

Jeder Kampf verlangt unerbittlich seine Opfer und bringt un-
jkmsweichbar seine Prüfungen mit sich. Dieser Kampf , den uns
die jüdischen Weltbrandstifter und ihre Trabanten aufgezwungen
Haben , fordert aber alles von uns , denn es geht um alles . And

Mr wenn wir uns in letzter und äußerster Entschlossenleit unter
!sein hartes Gesetz stellen und bereit sind, ihm zu geben , was
Immer er von uns verlangen möge , gewinnen wir die unüber¬
windliche Kraft zum Siege und sind wir wahrhaft würdig des
Sieges . Darum ist unser einziges Gebet an den Herrgott , daß er
uns gerecht wägen möge , und wir sprechen Wort für Wort diese
Anrufung des Schicksals nach, die der Führer uns vorgespro¬
chen hat:

^ „Unser einziges Gebet an den Herrgott soll nicht sein , daß er
uns den Sieg schenkt, sondern daß er uns gerecht wägen möge
in unserem Mut , in unserer Tapferkeit , in unserem Fleiß und
nach unseren Opfern . Das Ziel unseres Kampfes ist ihm bekannt.
Es ist kein anderes , als unserem Volke , das er selbst

^ geschaffen
Hat , das Dasein zu erhalten . . Unsere Opferwilligleit , unser Fleiß
fwcrden ihm nicht verborgen bleiben . Wir sind bereit , alles zu
'geben und alles zu tun . um dem zu dienen . Seine Gerechtigkeit
wird uns so lange prü

' en , bis er sein Urteil sprechen kann . Un-
isere Pflicht ist es , dafür zu sorgen , daß wir vor seinen Augen
'als nicht zu leicht erscheinen , sondern jenen gnädigen . Richter-
Spruch erfahren , der ,Sieg ! ' heißt und damit das Leben bedeutet !"

. Kurt Mastmanu.

1.6 Millionen BNT . mehr versenkt
Was Churchill und Roosevelt jetzt zngeben

DNV Berlin , 14. Jan . Seit einiger Zeit geben die Briten

und Nordamerikaner monatlich eine gemeinsame Erklärung Roo-

sevelts und Churchills über den Stand des U -Bootkrieges her¬
aus . Sie wurde erstmalig Mitte des vorigen Jahres veröffent¬
licht , als infolge der zunehmenden feindlichen ll -Bootabwehr
die Veisenkungserfolge unserer Unterseeboote zurückgingen . Aus¬

gehend von dieser Tatsache wurden die Erklärungen zu zahl¬
reichen tendenziösen Meldungen benutzt , von denen eine regel¬

mäßig wiederkehrt , daß nämlich die U -Voot -Gefahr „endgültig
beseitigt " sei.

In der neuesten Verlautbarung , welche die Ereignisse des

U -Boot - Krieges im Monat Dezember1943 umfaßt , wird

zugegeben , daß sich die Operationsgebiete der U-Boote erneut
erweitert haben . Von den Handelsschiffsversenkungen , die sich
im Dezember 1943 auf 117 500 VRT . stellten , ist jedoch ebenso
wenig die Rede wie von den besonders hohen Zerstörerver-
luston . Dagegen wurden erstmalig die feindlichen Handelsschiffs¬
verluste der Jahre 1942 und 1943 erwähnt und den Handels-
sschiffsneubauten gcgenübergestcllt , ohne daß letztere zahlenmäßig
anqesprochen wurden.

Von größter Bedeutung aber ist folgendes Roosevelt und

Churchill behaupteten im zweiten Teil ihrer Erklärung , daß sich
die durch U-Boote verursachten Handlelsschisfsverluste des Jah¬
res 1943 auf nur 4V vom 190 der Verluste des Jahres 1942 be¬

liefen . ferner daß fast die Hälfte der Verluste des vergangenen
Jahres in den ersten drei Monaten eintrat , während im zwei¬
ten Vierteljahr 27 vom 109 und in den letzten sechs Monaten

nur 26 vom 100 vernichtet wurden.
Legt man diesen prozentualen Werten die amtlich mitgeteil¬

ten Versenkungserfolge durch U- Boote , die sich 1943 auf 728 000

VRT . beliefen , zugrunde , dann wurden von Januar bis März
rund 1805 000 BRT . oder 48 vom 100, von Avril bis Juni
etwa 902 000 BRT . oder 24 vom Hundert und vom Juli bis

Dezember 1021 000 BRT . oder rund 26 vom Hundert versenkt.
Der Unterschied von einigen Vro -ent . der etwas über 50 000
BRT . ausmacht , kann unberücksichtigt bleiben.

Da diese Jabresverluste entsprechend der gegnerischen Behaup¬
tungen nur 40 vom Hundert derjenigen von 1942 betragen,
stellen sich diese demnach auf rund 9 ?on MIO BRT . Das sind
1 .8 Millionen BRT . mehr als die mit fall 7 .6 Millionen BNT.
deiiM -rseits amtlich gemeldeten U -Boot Versenknnaseickolge für
1842 ! Bei einer Durchichnittstonnaae von 5000 VRT . je Schiff
besagt di -r- daß der Feind mindestens 320 Handelsschiffe , von

Neue Ritterkreuze im Heere
DNB Führerhauptquartier , 14 . Jan . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Ralph
Graf von Oriola, Kömmandeuer einer Infanterie -Division;
Oberstleutnant Wilhelm Hinerasky, Kommandeur eines Gre-
nadierregiments ; Major Hans Kloqsche. Abteilungskomman¬
deur in einem Panzerartillerie - Regiment ; Oberleutnant Hans-
Georg Vorck , Kompaniechef in einem Panzerpionier -Vataillon;
Oberfeldwebel Otto Reichhold aus Chemnitz , Zugführer in
ernem Grenadierregiment ; ferner an Hauptmann Entzle , Staf¬
felkapitän in einem Kampfgeschwader.

Neues vom Tage
Bombenangriffe auf feindliche Truppenquarticre

an der süditalienischen Front
DNB Berlin , 13. Jan . An der süditalienischen Front führten

deutsche Schlachtflugzsuge am 11 . und 12 . Januar überraschende
Bombenangriffe gegen feindliche Truppenquartiere in Ortschaf¬
ten der Kampfräume von Ortona , Orsogua und Venafro . Die

stasfelweise ausgelösten Bomben schlugen in Gebäuden und zwi¬
schen abgestellten Kraftfahrzeugen ein , wobei anhaltende Brände
mit dunkler Rauchentwicklung — offensichtlich von getroffenen
Treibstofflagern herrührend — verursach ! wurden . Eine bom¬
bardierte feindliche Fläkbatterie mußte ihr Feuer einstellen . Deut¬

sche Jagdfliege , die unsere Schlachtslugzeuge bis zu den Angriffs¬
zielen geleiteten , schirmten sie gegen feindliche Jäger ab . Flak¬
batterien der Luftwaffe meldeten am 12. Januar den Abschuß
von vier britisch - nordamerikanischen Bombern . Diese Maschinen
wurden zum Teil über der vorderen Frontlinie , zum Teil im

rückwätigen Gebiet durch Bolltrefser brennend heruntergeholt.

„Der deutsche Soldat erstklassig und siegessicher"

Montgomerq über die deutschen Truppen in Italien

DNB Eens . 14. Jan . Nach „Daily Sketch" äußerte sich Gene¬

ral Montgomery über die deutschen Truppen kn Italien:

„Der Deutsche ist ein außergewöhnlich guter , vorzüglich aus¬

gebildeter . erstklassiger Soldat . Die an der italienischen Front

eingebrachtea wenigen Gefangenen weisen eins vo .rtreisliche Hal-

utng auf . Die Jüngsten sind besonders begeisterte National¬

sozialisten : in der Hitler -Jugend - Vewegung ausgewachsen , sind

sie durchorungen von nationalsozialistischem Gedankengut und

völlig sie ge s sich er . Bei ihnen besteht überhaupt kein Zwei¬
fel . welcher Seite der Sieg zusallen wird " .

Diese Darlegungen des Generals wurden von dem Blatt noch
einmal wörtlich in seinem täglichen Leitartikel zur Lage aus¬

genommen wobei betont wird , daß der General gerade dies«
Aeußerungen mit besonderem Nachdruck gemacht habe.

Eisenhower „ entschuldigt " sich
„Times " : Es ist etwas schief gegangeu

DNV Genf , 14 . Jan . Der außerordentlich langsame Verlauf
des alliierten Feldzuges in Italien , so sagt „ Times "

, habe sowohl
rn England wie in den USA . sehr scharfe Kritik hervorgerufen.
Kurz vor der Uebernahme seines neuen Postens als Jnvasions-
leiter habe daher General Eisenhower nun in einer Presie-

diesen Fehlschlag zu entschuldigen versucht . Er gab zu,
daß der Wafssnstillstandsvertrag mit Badoglio nicht die erhofften
Militärischen Vorteil in vollem Umfange gebracht hat . Er mutzte
ferner zugeben , daß die Alliierten erwartet hatten , schon längst
in Rom zu sein . Aber auf der anderen Seite müsse man bedenken,
daß durch diesen Feldzug die italienische Flotte ausgeschaltet

dag man den Hafen von Neapel gewonnen habe . Da -
'

durch habe man die Möglichkeit für einen Flankenangriff auf
Cudfrankre -ch und auf die Adriatische Küste . Schließlich sei durch
diesen Feldzug eine Anzabl deutscher Divisionen gebunden wor-

E - ienh ° wer . so sagte „Times "
, ließ sich nicht darüber aus/

w -s es hatte anders kommen können . Tatsache sei aber daß
irgend etwas schief gegangen sei . denn der Feldzug beqann mit
grogem Tamtam in Nordafrika , ging in gleichem Stile in Si¬

ll ' nd stst?
" ^ alienische Küste und wurde dann plötzlch ganz

Ein Hauptgrund für dieses Versagen bilde die Taktik der deut¬
schen Generale und die erstklassige Kampfkraft der deutschen Sol¬
daten . Die plötzliche Kapitulation Italiens im September habe
die deutschen Truppen in eine äußerst gefährliche Lage gebracht.
Aber sie erkannten die Situation sofort , verhinderten den Marsch
von Salerno nach Rom und warfen die Pläne der Alliierten
über den Haufen.

Typhus -Epidemie in Neapel
DNV Stockholm , 13 . Jan . Nach einer Reutermeldung aus

Kairo heißt es in einer Bekanntmachung des Hauptquartier
der USA .-Armee im mittleren Osten , daß jetzt in Neapel eine

Typhus - Epidemie herrscht , die die 50 fachen Ausmaße der

Epidemie im Oktober hat . Die Bekanntmachung beruft sich auf
die Aussagen des Brigadegenerals Leon A . Fox , der aus der

Typhuszone in Italien nach dem mittleren Osten zurückgekehrt
ist. Fox erklärte : Neapel ist ernsthaft gefährdet , und man kann

erwarten , daß die Gefahr nach Siidtialien übergrcift.

Auch Titos „Hauptstadt " den Banden entrissen
DNV Belgrad , 14 . Jan . „Novo Vreme " berichtet ausführlich,

über die Befreiung der nordwestbosnischen Stadt Jaiza am
Oberlauf des Vrbas - Flusses , die der Sitz des Stabes des kom¬
munistischen Bandenhäuptlings Tito gewesen sei. Nach den ver¬
nichtetenden Schlägen der deutschen Wehrmacht gegen die Bauden
in Ost - und Südostbosnien habe die kommunistische Führung nun
auch ihre „Hauptstadt "

, auf die sie wegen ihrer Tradition als

Krönungsstadt der bosnischen Könige viel Wert gelegt habe,
verloren.
Wiedel zwei kommunistische Banden in Nordbosnien aufgerieben

DNV Berlin , 13 . Jan . In Nordbosnien wurden wieder zwei
kleinere kommunistische Banden gestellt und aufgerieben . Die
Banditen hatten über 200 Tote . An den Säuberungsaktionen
nahmen Teile einer Kosaken - Division erfolgreich teil.

Beschlüsse des italienischen Ministerrats
DNB Mailand . 14 Jan . Auf Vorschlag des Duce gegehmigte

der Ministerrat estien Gesetzentwurf , durch den die Angehörigen
der Zivilverwaltung des Staates von ihrem Treueschwur ge¬
genüber dem Exkönig entbunden werden . Durch einen weiteren
Beschluß des Ministerrats erhält die Faschistische Republika¬
nische Partei juristischen Charakter . Gleichzeitig werden alle
für die nationale faschistische Partei geltenden Bestimmungen
wieder in Kraft gesetzt. Mit dem gleichen Dekret werden auch
alle Gliederungen und Organisationen der früheren Faschisti¬
schen Partei wieder ins Leben gerufen.

Schließlich genehmigte ber Ministerrat das Statut der neuen
republikanischen Polizei und beschloß, daß alle gesetzlich aner¬
kannten Vorrechte der Ouadristen für alle jene hinfällig ge¬
worden sind , die ihren Pflichten als Milizsoldaten der Revo-
luion nicht nachgekommen sind und sich in der Stunde der
Bewährung nicht der neuen Republikanischen Faschistischen Par¬
tei angoschlossen haben.

„Deutschland und Japan sind noch sehr stark"
, schreibt der

Außenpolitiker des „ABC "
. Wer das nicht glaubt , schneidet sich

in die eigenen Finger . Das Schwerste bleibt für die Alliierten
noch zu tun.

Deren Verlust bisher nichts bekannt war , zusätzlich eingebüßt
hat.

Bei diesem Eingeständnis handelt es sich um das erste dieser
Art . so daß angenommen werden kann , daß die Briten und
Nordamerikaner ihre schweren Verluste an Schiffsraum und
die innen - und außetipoliMchen Folgen ihrer Bekauutaabe durch
die Herausstellung ihrer Schiffsbauton . die 194.3 angelblich dop¬
pelt so bach wie im Voriahr gewesen sein sollen , verwischen
wollten . Der über 1 )4 Millionen VRT betragende Unterschied
zwischen den tatsächlichen eingetretenen Nerlusten und der von
unseren U-Booten versenkt aemeldeten Tonnaae - eiat ermutz
wie vorsichtig unsere U -Boot -Komwandantsn die Tonnage dek
von ihnen versenkten Schiffe einschätzen und wie viele der al-
torpediert aemeldeten Sch- " - nacko-pnlich aeiunren sind.

Deutschlands Luftverteidigung im Westen

„Erstaunliche Kombination neuester Waffen und Methoden"

DNB Stockholm , 14 . Jan . Die englischen und amerikanischen
Befehlsstellen haben bisher nicht gewagt , den vollen Umfang dei

Verluste «n der großen Luftschlacht über Büttel - und Westdeutsch¬
land am Dienstag einzugsstehen . Die Berichte der znrückgekehrten
Piloten zeigen aber , daß der Umfang und die Geschicklichkeit der

deutschen Abwehr die Angreifer völlig überraschten . Sie hatten
sich auf eine starke Verteidigung gefaßt gemacht , aber sie in
einem derartigen Umfang nicht erwartet

Der britische Funkkommentator Oliver Stewart erklärt u . a . :
Die großen Luftschlachten , die von den amerikanischen Bombern
und ihrer Jägerbegleitung durchgeführt wurden , haben uns di«

große Stärke der deutschen Verteidigung ins Gedächtnis zurück«
gerufen . Die alliierte Lustosfenjive stößt jetzt auf den größt¬
möglichen Widerstand . Deutschlands . Luftverteidigung im Westen
ist eine erstaunliche Kombination neuester Waffen und Methoden
Deutschland hat all seinen bekannten militärischen Erfindergeist
aufgeboten , um uns entgegenzutrcten . Wir müssen also jetzt nicht
nur mit der Kampfkraft des Feindes , sondern auch mit seiner
Erfindungsgabe rechnen . Deutschland ist dabei , völlig neue Waf¬
fen und Methoden zu erfinden , und die deutsche Luftwaffe zeigt
noch nicht das geringste Anzeichen irgendwelcher Ermattung oder
irgcnwelchen Nachlassens.

Nach einer United - Preß - Meldung aus London ergaben genau«
Berichte von den amerikanischen Flugstützpunkten jetzt ein Vild^
von der großen Luftschlacht . Rach den Aussagen aller Piloten
hätten dis deutschen Jäger mit einer Heftigkeit angegriffen , wis
man sie bisher noch nicht erlebte . Die deutschen Jäger hätten
„richtige Breitseiten " auf die Bomber abaeseuert . Darauf seien
besonders die verhältnismäßig großen amerikanischen Verlust«
zurückzuführen . Einer der zurückgekehrten amerikanischen Piloten
habe erklärt , daß niemand ernstlich , geglaubt habe , daß er von
diesem Flug zurückkehre. Einzelne Jäger seien , aus allen Rohren
feuernd , bis ans 25 Meter an die amerikanischen Bomber heran¬
geflogen.

Gebirgsjäger an der Kandalakschasront machten sich unabhängig

DNB Berlin , , 13. Jan . Unsere Soldaten im hohen Norden

machten sich, wie beispielsweise die Leistungen der Säg«

eines Gebirgskorps an der Kandalaischafront zeigen,

von der Versorgung aus der Heimat so weit wie möglich un¬

abhängig . Das in der Sägerei verarbeitet « Holz iür den DSU

von Unterkünften , Bunkern und Kampfständen in der Wildmark

Lapplands liefern die riesigen Wälder des von deutschen und

finnischen Truppen gemeinsam zurückeroberten altfinnischsn Ge¬

bietes . In drei Monaten schnitt die Säge , ein „Urwald -Muster¬
betrieb "

. mehr als zwei Millionen laufende Meter Bretter,

62 250 lfd . Meter Bohlen , 35 600 lfd/Mcter Kantholz , 43 dOO Me - ,

ter Bretter . 52 250 lfd . Bohlen , 35 500 lsd . Meier Kantholz,

43 500 Meter Leisten und insgesamt 390 000 Dachschindeln . An¬

einandergelegt hat dieses Material eine Länge von 2360 Kilo¬

meter.

Neuer türkischer Eeneralstabsches . Die Anatolische Agentur
meldet , daß General Kiazim Orbay anstelle Tschakmaks zum
Obersten Eenerastabschef ernannt wurde.

33S Sowjetpanzer ia zwei Tagen v rnichtet
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 14 . Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordöstlich Kertsch wurden starke feindliche Angriffe av-

gcwiese » .
Am Brückenkopf von Nikopol dehnten die Bolschewasten ihr«

Angriffe auf weitere Abschnitte aus . Sie wurden in schwere«
Kämpfen abgewchrt.

2m Raum westlich Kirowograd zerschlugen unsere Trnp-
p :n mehrere feindliche Angrisssgruppen . Nach harten Kümpfen
wurde hier im Gegenangriss eine Frontlücke geflossen . Zeh«
feindliche Panzer und 3V beschütze wurden dabei vernichtet.

Südlich und südwestlich Tscherkassy sind Kämpfe mit örtlich
cü -gebrcchenem Feind im Gange.

2m Raum südwestlich Pogrevischtfche wurden die Sowjets im
Gegenangriff weiter zurückgcworsen.

Westlich Berditschew wurde eine ins Hintergelände durch¬
gebrochene sowjetische Panzergruppe nach Abschuß von 5S seind-
lichen Panzern und 8 Sturmgeschützen vernichtet.

Im Raum südwestlich und westlich Nowograd - Wolynsk
leisteten unsere Truppen gegenüber dem verbringenden Feind
weiter hartnäckigen Widerstand . Westlich Netschiza hie -t der
starke Druck des Feindes an . Bei der Abwehr der schweren feind¬
lichen Angriffe vernichtete « Truppen einer Panzerdivision IS
durchgebrochene Panzer.

2m Kampfraum von Wttebsk ließ die Wucht der feindliche»
Angriffe unter dem Eindruck der schweren Verkäste des Vor¬
tages nach. Schwächere Angriffe wurden abgewiesen.

Nordwestlich Newel führten die Sowjets auch gestern heftige
Angriffe , die in harten Kämpfern abgewchrt wurden.

In den beiden letzten Tagen verloren die Bolschewisten an der
Ostfront 33S Panzer.

In Süditalien greift der Feind im Abschnitt westlich und
nordwestlich Venafro mit steigender Heftigkeit an . Schwer«
Kämpfe sind hier im Jange.

An der übrigen Front fanden außer Vorpostenge ' echten a«
Garigliano keine wesentlichen Kampfhandlungen statt.

Feindliche Zerstörer wurden bei dem Versuch , die Stadt Cioi-
tanooa an der Adria -Küste zu vefchießeu, von Marinekiistenbatte«
ricn unter Feuer genommen . Nach mehreren Treffern drehte«
die Zerstörer brennend nach Süden ab.

In der vergangenen Nacht warfen einige britische Flugzeug«
Bombe « auf westdeutsches Gebiet ab . !

2 » den Abendstunden des gestrigen Tages griffen deutsch^
Flugzeuge Ziele in Südostengland an.
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Vom Rathaus Altensteig _
Am 13 Januar fand eine Beratung des Bürgermeisters mit

dem Beigeordneten und den Ratsherrn der Stadt Altensteig statt.
Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Beratung der

'Nausdalissatzung mit Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1943.

Der Haushaltsplan steht im Großen und Ganzen infolge der Zeit-

mrlialtnisse und der Steuer - Erstarrungen unabändeilich fest . Die
Angaben und Einnahmen sind größtenteils zwangsläufiger Art.

Die Waldeinnahmen senkten sich um rund RM 20000, - , da

niäit einmal die Normalnutzung ganz durchgefllhrt werden konnte.

Wäkrend der W -' ldertrag ff üher in den Voranschlägen eine solch
dominierende Stellung einnahm , daß ein großer Teil des Haus-
baltsbedarss damit bestritten werden konnte , werden heute von
u »n mit Höchstpreisen bedachten Waldeinnahmen rund 50 °/° durch
Waldmusgab n verschlungen . Der übrig bleibende Nettoertrag ist
auf fast r des Haushaltsbedarfs gesunken . Daraus ergibt sich,
daß die gesibgeoen Gewinnungskosten mit den bestehenden Stamm-
bolir - und Faserholzpreis , n ketnesa egs im Einklang stehen.

Bei den Ausgaben stellen der Kriegsbeilrag und die Kreisver¬

bandsumlage dle beachtenswertesten Positionen dar . Nur dadurch,
dak das städt Elektrizitätswerk einen Zuschuß zu gewähren in der

Laae ist und eine größere Steuerausglei ' srucklage im Voranschlag
vereinnahmt werden konnte , gelang der Ausgleich des Haushalts-
vlans der Stadtgemeinde in Einnahme und Ausgabe in der End¬

summe von RM 5130 9 .— . Dabei konnte auf die Einstellung
eines'Zuschusses aus dem Ausgleichsstock verzichtet werden , während
andererseits in der Bildung pon weiteren dringenden Rücklagen
Zurückhaltung geübt werden mutzte . Der Voranschlag des städt.
Elektriziiätswerks schließt in Einnahme und Ausgabe mit RM
198568.— ab.

Die Geldvermögensverwaltung der Stadt ist in guter Ordnung.
Den in beachtlicher Höhe vorhandenen zweckgebundenen Rücklagen
stehen nur noch verhältnismäßig geringe Kapi ' alschulden der Statü
und des Eleklrizitätsweiks gegenüber .; ^

Nach Erledigung weiterer kleinerer B ratungspunkte schloß der
stelio . Vorsitzende die Sitzung ; derselben wohnte in dank nswerter
Weise auch der gegenwärtig in Urlaub befindliche Bürgermeister

Krapf an.
Von der NSB . verschickt

Auch wählend dieses Kriegswinters verschickt die Kreisamtslei-
tuug der RED . in Calw erholungsbedürftige Kinder unseres Krei¬
ses in andere Gegenden , wo ihnen em angenehmer Aufenthalt von
vier bb sechs Wochen gewährt wird . Eisi hrungsgemoß erholen
sich die Kinder in den bea ährten Unterkunstsb llen der NEV . präch¬
tig und kehrrn z . T . mit erheblichen G >Wichtszunahmen nach Hause
zurück . Am Dienstag dieser Woche fuhren acht schulpflichtige Mäd¬
chen nach A len . wo sie im dortigen Haus der Lugend ihre Frei¬
zeit verbringen werden . Lin Transport von elf Knaben und Mäd¬
chen ging anr Mittwoch an die Os see . Auch sie werden in ihrer
neuen Heimat ihre Gesundheit stärken und neue Kraft s mmeln.

Ans Ne öffentliche Petonritrnaa ung iw heutigen Anzeigenteil
brtr . Emsei t u , g t e , Loto st,u rKarten 1842 und 1943 an d ..sFinanz¬
amt wetzen wtr besvndeis hin.
' Seinen 78. Geburstaa feierte in dieser Woche Etraßenwart
a . D . Ludwig Ehnis aus Aliensteig in guter Rüstigkeit . Wir
gratul eren nachträglich.
- i te Lchwad nb hn - , die gestern in Altensteig gastierte , hat ihre

Ausgabe , in des Krieges Alltau und Sorge Freude zu bringen,
restlos erfüllt N > chrmilags stielte sie vor über 600 Kindern im
Saal zum Grünen Baum „ Die Zaubers oppe" von Anna
Sieger um begeistere die Lugend in hohem Maste . Für oll die
vielen Kruder war es ein großes Ereignis , ein Märchen nicht nur

aus dem Bildeibuch , sondern aus der Bühne zu erleben . — Abends
ging dos t ustsoiel „ Gustav Scheible sen . " über die Bühne
des valltieseglen Grünen Baum - Saales Die Schwabenbühne , die
erst noch brau en im Feld ih,e Kunst den Si ldat,n zeigte , konnte
auch vor der Kriiik der H,imat be - he» . Es wurde von all ' den
Mit . irkenden Kiinsll . rn recht nett gespült und das L stspiel von
Hofweier in tadelloser Weise - dargeboten . Reicher Beifall lohnte
ihre Kunst.

, ,0riine ' Vor m " - Litz isple ' e : „ D 1 e k lu g e M a ri a n n e " .
Paula Wessely zum ersten Mal in einer witzsprühenden Film¬

komödie l Diese Tatsache allein schon ist das stärkste Anziehungs-
moment für diesen Film , der die heitere Ehegeschichte eines jungen
Mädchens aus der Provinz erzählt , das einen verwöhnten Künstler
heiratet und nun erleben muß , daß er sich ihrer vor seinen Freun¬
den schämt , weil sie mit ihrer schlichtrn Natürlichkeit nicht in sein
Milieu past . — Wie sich die kluge Marianne aus einer hilflosen
und simplen kleinen Ehefrau in eine kokette und mondäne Dome
von Welt verwandelt , drei eheseindliche Junggesellen heiratswild
macht und auf einfallsreiche Weise ihren Mann erzieht , das ist
ein köstliches Beispiel weibliche Klugheit u , d Täuschüngskunst.
Paula Wessely gibt dieser amüst nten Verwandlungskomödie eine
ganz eigene und unvergleichliche Note.

Neuweiler . (NeueG emeindepflegestation derNSV.
Am I . Dez . 1943 wurde auch in Neuweiler eine Gemeindepfl,ge¬

statio » der NSV . erlichtet , und zwar so sä ön und zwlckn äßig
wie alle schon früher ins Leben gerufenen Cie ist mit einer erfah¬
renen NS .-Reichsbundsä wester besetzt , die sich bereits allgemeiner
Zuneigung erstellt . 2m KieiseCalw besühen damit seäs Gemein-
dipflegestoti , mir : in Dobel , Arnbach , Enzklösterle , Birkenseld,

Herrenalb und Neuweiler.

Gesteigerter Stollenbau im Gau
nsg . Stuttgart . In einer Doppelveranstaltung der Fachgruppe

Bauwesen im NSVDT . im Hörsaal des Landesgewerbemuseums
sin Stuttgart sprach der Vorstand des Reichsamts für Boden-
Forschung , Prof . Dr . Frank, über die Bedeutung der Geoloaie

für Ingen , urbauten . Der zweite Redner , der Sonderberichterstat¬
ter für d " Pionierstollenbau beim Reichsstatthalter in Württem¬
berg , La esplaner Baudircktor Bohnert , gab einen Bericht über!
den inn . halb Stuttgarts in Selbsthilfe durchgeführten Stollensbau . Er gab Hinweise auf die Möglichkeiten und die Landort »)
mäßigen Voraussetzungen und erläuterte dann im einzelnen di«
verschiedenen Techniken des Pionierstollenbaus , der die nachdrück-
liche Förderung durch Reichsstatthalter Murr als Reichsverteid » !
gungskommissar gefunden habe . Die Partei hat heute die Füh -j
rung des Stollenbaus , soweit die Selbsthilfe der Bevölkerung in
Frage kommt , wobei die Ortsgruppenleiter und ihre Politischen^
Leiter mit dem Vorbild ihrer Arbeit vorangehen . Die Selbsthilf«
habe sich überall da , wo sie zum Zuge kam , bestens bewährt .)
Freilich müsse neben dem Stollenbau auch der Weiterschassung
von Fluchtwegen nach wie vor große Aufmerksamkeit geschenktwerden.

wp Stuttgart . Einbruchdiebstahl .) Am 10 . Januar
wurden kurz nach 22 Uhr zwei Einbrecher , die in der Droste-stratze in Weil im Dorf in einen Keller erugestiegen sind, umdort Lebens - und Genußmittel zu entwenden , von der Eigen-^ imerin überrascht Bei dem in der Folge entstände , m Hand-
riemenge , bei welchem die Geschädigte erheblich verlegt wurde,erlitt einer der beiden Täter Kratzverletzungen imGesicht . B ^ l
den Tätern handelt es sich vermutlich um Ausländer , die unter
Hinterlassung ihrer Beute flüchtig gingen . Hinweise über d^
Pater an die Kriminalnalrreileitstelle Stnttnart.

Verständnis für das Altern
Die alte Generation lämpkt mit — E ' haliung der Gesundheit — TStigsein ist alles

NSK Eine Zeit , die alle Kräfte des Körpers und Geistes
mit unnachsichtiger Gebärde auf die Gegenwartsleistung drängt,
läßt wenig Raum für eine Ueberprüfung unserer Daseinsgrund¬
lagen von erhöhtem Standpunkt . Man ist geneigt , nur dem
Bedeutung beizumessen und das gelten zu lassen , dessen prak¬
tischer Nutzen schon dem begrenzten Blick unmittelbar ins Auge
fällt . Unter solchen Umständen muß man sich Lavor hüten , einer
verhängnisvollen Unterschätzung anheimfallen zu lassen , was
etwa in der Schul - und Berufsausbildung nicht dem Augen¬
blick dient , sondern auf weitere Sicht berechnet ist. Man muß
hin und wieder ein kurzes Verweilen erzwingen , um sich eines
vielleicht fragwürdig erscheinenden Wertes , wie des Verhält¬
nisses der schassenden zur älteren Generation , in seinem ganzen
naturbestimmten Gewicht wieder voll bewußt zu werden.

Nur eine höchst kurzsichtige Auffassung kann sich darauf be¬
schränken , das unproduktive Spiel des Kindes mit herablassen¬
der Nachsicht wenigstens als förderlich für die Entwicklung zu
entschuldigen und die segensreiche Ausstrahlung des kindlichen
Geistes auf das eigene Denken und Handeln verkennen . Im glei¬
chen Sinne glaube man doch nicht , das Dasein der Hochbetag¬
ten durch beg liche Leistungen rechtfertigen zu müssen ! Was
wäre das Werk des auf der Höhe seiner Kraft befindlichen
Menschen ohne die Mutter , den Vater oder ein anderes Glied
seiner Sippe oder seines Volkes , die ihm auch nach dem Er¬
lahmen der schassenden Hände durch tausend unsichtbare Fäden
des .Geistes und Gemüts höchst wirksam verbunden sind ? Diese
Frage auch nur stellen , heißt sie beantworten , heißt alle Kon¬
sequenzen aus der Einsicht ziehen , Laß keine Gegenwart ohne
Vergangenheit bestehen kann.
Wesen des Aiterns

Sorge für die ältere Generation ist im großen gesehen gleich¬
bedeutend mit der Hochschätzung unserer eigenen Eegenwarts-
aufgabe , an der , diese — bewußt oder unbewußt , sichtbar oder
im verborgenen — mit erhöhten Lasten ständigen Anteil hat.' Von diesem Standpunkt ausgehend , hat soeben Professor Dr.
Dr . E . E . Schenck- Müiichen in der Zeitschrift . .Die Gesundheits-
sührung " denBeitrag beleucht . , den tue <utu, >oye .n,u, . uug iur
Lus Wohlergehen der Alten zu leisten bemüht ist. Voraus-
7- tzung hier ür ist das Verständnis für die Vorgänge im Orga¬
nismus , die das Astern ausmachen und — ob es sich nun um
die Erschlaffung der Hautobersläche , die nachlassende Sehschärfe,
die Erschwerung des V utkreislaufs bandelt oder um das Karre
Festhalten am Althergebrachten und die schwankende Stlm-
mungslage — alle auf einen Verlust der Elastizität und An¬
passungsfähigkeit für die wechselnden Ansprüche der Umwelt
hinauslausen.

Dabei muß man sich vor dem Irrtum hüten , diesen natür¬
lichen Entwicklungsverlauf als etwas Krankhaftes anzusehen.

Die Begleiterscheinungen des Alterns können und sollen , nliA
anders als die Jugend , mit voller Gesundheit einhergehen . Wi«
freilich das Kind manchen Gefahren bekanntlich verstärkt au«
gesetzt ist, bedarf auch die Lebensführung des Greises beso«
derer Ausmerksamleit . So gewiß der dringende Rat hierhe«" ehört , plötzliche Ueberanstrengungen zu vermeiden , darf e»
-. och keineswegs dahingehend mißverstanden werden , daß groß«
mögliche Schonung und Tatenlosigkeit erstrebenswert seien. Ha»
sich doch gerade immer wieder das unvermittelte Heraustrete«
aus den täglichen Pflichten , wie es nicht selten mit dem Be¬
rufsleben verbunden ist. in höherem Alter nich.t zuletzt dadurch!
als außerordentlich verhängnisvoll für den Gesundheitszustand
erwiesen , daß es einer schnellen Abstumpfung Vorschub leistet . !
Mäßigkeit als Jungborn !

Auch für die fortgeschrittenen Lebensjahre besitzt volle Gel -!
t :u .g das biologische Grundgesetz , nach dem eine stetige Bean¬
spruchung der Organe im Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit un¬
erläßliche Voraussetzung des Wohlbefindens ist . Schon die mei¬
sten Hausarbeiten können diesen Zweck erfüllen . Wer darüber
hinaus dem Spazierengehen oder sportlichen Hebungen keinen
Geschmack abzuaewinnen vermag , preise sich glücklich, wenn ihm
ein Gärtchen oder eine andere Liebhaberei ausreichend Gele -s
genheit zu den langsamen Dauerbeanspruchungen des Körpers
und Geistes gibt , die den Besonderheiten des gealterten Orga¬
nismus am besten entsprechen . Mit guten Gründen legt Pro -,sessor Schenck in diesem Zusammenhang auf eine sorgfältig «?
Atemgymnastik den größten Wert . Denn sie kommt nicht nur
der Bewegung des Brustkorbes und der so wichtigen Sauer -,stoffveosorxung aller Gewebe zugute , sondern vermag auch das!
im Altern gefährdete Herz weitgehend zu entlasten . ,

Die Ernährung kann auch bei den gegenwärtigen Einschräi«
kungen der erschwerten Verdauung Rechnung tragen , zumal der
Nährstoffbedarf bis zur Hälfte gegenüber der -Jugendzeit ver¬
mindert zu sein pflegt . Mn Ueberlastung des Magendarmkanals'
zu vermeiden , ist nach den übereinstimmenden Urteilen LanK -s
lediger so wichtig , daß die Unterbrechung der durchschnittlichen
Lebensführung durch knappere Vsrpflegungstage empfehlens - i
wert ist. Hinsichtlich des Schlafes bedürfen die wenigen Stuu - l
den , für die der alternde Körper Nachtruhe sucht, eine Er - '

gänzung über Tag . Gegen die Anwendung des einen oder an «,
deren Hausmittels bei Einschlafschwierigkeiten bestehen kein«
Bedenken , wenn im übrigen eine disziplinierte Regelmäßigkeit
das Gleichmaß des Tageslaufs gewährleistet . Denn Gewalt über
sich selbst zu bemalten , ist letzten Endes der entscheidende Fak -,tor , um Frische und Leistungsfäbigkrit bis ans Lebensende zu,
wahren , um die Teilnahme an Werk zu sichern, das auch
heute ohne die ältere Generation Stückwerk bleiben müßte.

Dr . Dreh . !

Frau hinterm Pflug
ktomsn von li/Isnis Lt^ imiclisdsl 'g

OveNsn -Verlog . KöntgrdfüÄc löer . Ofssösn)

Aber sollte sie nicht doch dankbar sein, daß wenigstensder Bruder heimkehrte ? Den Nachbar Mertens hatte es nochin den letzten Wochen erwischt . Er hinterließ drei kleine
Kinder.

»Was soll ich nur machen ? " jammerte seine jungeWitwe. „ Du bist besser dran , Hanne , du kr inst wieder hei¬raten . Da wird sich mehr als einer finden , der dich will.Aber ich ? Mit drei Kindern ? "
»Ich wollte , ich hätte ein Kind "

, sagte Hanne still . „Da
hatte das Leben wenigstens einen Sinn .

"
»Das wird schon kommen , wenn du wieder heiratest.Aber ich sige nun da mit den Kleinen und weiß wederaus noch ein . Wenn sie wenigstens schon größer wären,aber so ?"
Es war schwer , da Worte des Trostes zu finden . Woan auch hmschaute , Wunden , tiefe , schmerzende Wunden,ie der Krieg gerissen hatte . Da waren nur wenige , anneu er spurlos vorübergegangen war . —

lassen wollten.
leine Mutter auf und lief ihm mit aus-^ " " k" Händen entgegen . „Junge ! Junge !"

w
^ streichelte diese Hände und sah an ihrem glücklichenGesicht , wie sie sich freute . ,

r- ^ lucht gut aus und hatte , wie er später erzählte,Ich e » e Wochen hinter sich . Sein Gesicht war hager und

grau . Die Zwmiccüung , die er ichon trug , war ihm oie ! .
zu weil geworden.

Hanne und er kannten sich flüchtig , wie man ' eben
aui dem Lande jeden in der näheren und weiteren Um¬
gebung kennt . Sie lud ihn ein , beim Mittagessen mikzuhalten,
und er nahm gern an . Die beiden Frauen erfuhren nun.
daß er ichon am Morgen aus dem Hose seines Onkels an¬
gekommen war . Der Onkel habe ihm gleich gesagt , daß er
den Winter über bei ihm bleiben solle , da eine seiner
Töchter eine Stelle zur Erlernung des Haushalts angenom¬
men habe . Ihm ' ei das recht , im Frühjahr würde man
dann weiter ' ehen '

Dora Hollinger war darüber recht befriedigt . Vorläufig
war der Junge also gut aufgehoben . Die Dings , die Vater
Grothe ihr kürzlich angedeutet hatte und die so gut zu ihren
eigenen Plänen paßten , konnten sich dann langsam ent¬
wickeln.

Sie stimmte lebhaft zu . Ja . er solle nun erst me zur
Ruhe kommen . Im Frühjahr würde inan weiter jehen , da
würde sich schon eine Stelle für ihn finden.

Karl Hollinger suhlte , daß er Hanne ein paar Worte
über ihr Schicksal lagen mußte . Sie hatte bis jetzt still, mit
gesenkten Augen vor ihrem Teller gesessen.

„ Das ist schwer für dich, Hanne "
, sagte er ein wenig

unbeholfen , „ wenn die anderen zurückkommen und dein '
Mann ist nicht dabei,"

„Ja "
, kam die leise , knappe Antwort . Was hätte sie auch

weiter sagen sotten?
» Es ist so mancher geblieben "

, meinte er gedankenvoll.
„Man muh sich eigentlich wundern , daß man noch lebt ."

Ais er nach einer Weile ging , begleitete seine Mutter
ihn ein Stück Weges.

„Bist du nun zufrieden mit deinem jetzigen Leben ?*
fragte Karl Hollinger im Laufe des Gesprächs . „Mir wäre
es lieber , du wärest bei Onkel Franz geblieben , als so in
fremdem Dienst zu sein.

"
Sie lächelte eigen zu ihm empor.

» Ach , weißt du , ich habe so eine Ahnung , als ob es
lange mehr ein fremder Dienst sein wird .

"
„Wieso ? " fragte es verständnislos.
„Ja , sieh mal . es muß doch wieder ein Mann ins

Haus , Das ist doch an , besten für Hanne , und sie ist doch auch
noch so jung und hübich. Meinst du nicht auch? "

. . „ Gewiß . Aber ich verstehe nicht — "
„ — was ich damit zu tun habe ? Nu » nehmen wir mal

einmal an , wenn du der Manu wärst — ? "
Karl Hollinger blieb stehen und iah seine Mutter über¬

rascht an . Dann wurde sein Bück nachdenklich und ging über
sie hinweg . Sieh mal an , was die Mutter sich da ausgedacht

chatte ! Hannes Bild tauchte vor , seinem Geiste auf . wie sie
ihm vorhin gegenüberjaß , .,ung , mädchenhaft , das klare Ge¬
sicht von sinnendem Ernst überschattet . Die Vorstellung , daß
man ihr gut sein konnte , fiel ihm nicht schwer.

Er iann eine ' ganze Weile vor sich hin . Dann lächelte
er und sagte:

„ Daß du mir das gleich am ersten Tage sagen mußt,
Mutter — "

„ Wenn ich länger damit gewartet hätte , wäre es viel¬
leicht zu spät . Meinst du , daß nicht auch andere Männer ein
Auge auf sie haben könnten ?"

Karl Hollinger nickte . Ja . das hielt er durchaus für
möglich . Andererseits glaubte er aber nicht , daß Hanne an
eine baldige Wiederheirat dachte.

„Du meinst , weil sie so ernst und still ist ?" fragte seine
Mutter . „Das macht diese Zeit , wo nun die anderen heim¬
kehren , und ihr Mann ist nicht dabei . Sie hat es vorher
tapfer getragen und wird auch darüber fortkommen . Sie ist
>ä noch so jung , erst fünfundzwanzig . Denk nur . Kart , wie
schön es wäre , wenn das zustande käme. Wir hätten dann
gleich beide eine Heimat .

"
Wieder nickte Karl Hollinger . Ja , es wäre schön —.

tFortletzuny tolgt .)
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r: mg . Liierungen . lÄ cy u l u n o s I eh r g a n g .) Vom 8 . bis S.
van . fand in der Eauschulunpsburg der NSDAP , in Metzingen
per erste Schulunaslehrgang der Kreisamtsleiter für das Land¬
volk im Gau Württemberg -Hohenzollcrn statt . Er erhielt fein
besonders Gepräge durch die Anwesenheit des Leiters des F >'h-
rungsamtes des Reichsamtcs für das Landvolk in der Reichs¬
leitung der NSDAP ., Oberbeieichsleiter Glaser, der vor allen
Dingen biologische Probleme behandelte und zeigte , wie sie auf
Grund unserer Weltanschauung ihre Lösung finden.

Schwab. Gmünd. ( Wanderausstellung .) Am kommen¬
den Sonntag wird in der Stadthalle in Schwöb . Gmünd durch den
Befehlshaber im Wehrkreis V und .im Elsaß, General der Pan¬
zertruppe Veiel, die Ausstellung „Ewige Infanterie " eröffnet,
die nach und nach in verschiedenen Städten des Wehrkreisgebie-
'tes zwei Wochen lang gezeigt wird . In mehreren Kojen ist dis
Welt » der Gebirgsjäger und der Nachrichtentruppen dargestellt.
Ein großes Modell zeigt ein Kampfgelände im Osten mit allem
Drum und Dran bis zu den feuerspeienden Miniaturgeschützen,
andere Modelle die Anlage von Bunkern , Truppenunterständen,
Deckungsgräben, Feldbauten , die verschiedenen Panzertypen bei
uns und bei den Feinden , die Art der Vesämpfungsmittel und
ihre Wirkung . Interessant ist auch eine Abteilung , in der die
Waffen der Infanterie vor 2000 Jahren der Bewaffnung von
heute gegenübergestellt werden. Viele Krotzphotos , Zeichnungen
und Inschriften vervollständigen malerisch das Bild der Aus¬
stellung. Sie spiegelt den hohen Heldenruhm unserer Infanterie
wider.

Altenstädt. Kr . Eöpoingen . (Brüder trafen sich im
Heimaturlaub .) Die drei an der Front stehenden Söhne
des Buchduckereibesttzers Eugen Mögle in Altenstädt . Kr . Göp¬
pingen . und der Schwiegersohn trafen zur großen Freude der
Familie auf Heimaturlaub im Elternhaus ein,

llnterbalzheim . Kr . Viberach. (Schwerer Unfall .) Der
II Jahre alte Sohn des Bauern Walcher hantierte , obwohl er
poch kurz zuvor davor gewarnt worden war , an der Kreissäge
jherum . Dabei brachte er eine Hand in die Säge , so daß er drei
Finger fast ganz und die beiden anderen zum Teil einbüßte.

l Numertsrtev , Kr . Biberach. (S ch u l j n b i I ä u m .) Mit einer
Feierstunde , an deren Gestaltung auch die Schüler teilnahmen,
gedachte die Volksschule in Hummertsried . Kr . Viberach, ihres
lOOiährigen Bestehens. In einer Begrüßungsansprache an die
Gäste gab der Sckmlleiter eine Darstellung der Geschichte der ö,rt-
lickeir V -llkstchule,

Aus Baden . (Das Spiel mit der Schußwaffe .) Ein
zehn Jahre alter Iunae aus Iechtingen hantierte an einer Schuß¬
waffe , die sich plötzlich entlud . Ein in dem gleichen Raum sich
befindender elf Jahre alter Knabe sank in den Kopf getroffen
tot zu Boden.

Aufruf des Reichsorganifationsleiter
Zum Beginn des Kriegsverufswettkampses

DNV Berlin , 14. Jan . Reichsorganifationsleiter Dr . Ley er¬
läßt zum Beginn des Kriegsberusswettkampfcs der deutschen
Jugend einen Aufruf , in dem es heißt:

Schaffende Jugend Eroßdeutschlands ! Der Führer hat euch
Jungens und Mädels zum Kriegsberufswettkampf aufgerufen.
Damit ist euch in Betrieben und Kontoren eine Aufgabe ge¬
stellt , die heilidste Pflicht bedeutet.

Während das bolschewistische System aus seiner Jugeno mit
der Staanowpeiische die letzte Kraft herauspreßt und auch der
anglo -amerikanische Kapitalismus die Jugend zu Arbeitssklaven
erniedrigt , erzieht das nationalsozialistische Deutschland seine
Jugen ») zu selbstbewußten und freiwilligen Trägern von Volk
und Staat . Durch das Jugendschutzgesetz , das einzige dieser Art
in der Welt , ist die Grundlage für eine gesunde und schaffens¬
frohe Jugend gegeben . Neben, den vorbildlichen Einrichtungen
des Staates und der Wirtschaft zur Verufserziehung erschließt
vor allem die Deutsche Arbeitsfront durch ihr umfassendes Ve-
rufserziehungswerk in Lehrwerkstätten, Schulungskursen, lle-
bungslirmen , durch betriebliche und überbetriebliche Leistungs-
ertüchtitfungswerke, durch Ausleselager und eine systematische
Begabtenförderung allen Jugendlichen die besten Möglichkeiten
für den beruflichen Aufstieg.

Betreuung des deutschen Erfinders
DNB München, 14 Jan . Es sind nunmehr zehn Jahre ver¬

strichen , seitdem die NSDAP , auch den Schutz und die Betreu¬
ung der deutschen Erfinder übernommen und ihr Eigentum da¬
mit von dem gewinnsüchtigen Zugriff unreeller Elemente frei¬
gemacht hat . Im Hause des deutschen Rechts in München fand
eine von der Neichsarbeitsqemeinschaft Erfindungswesen Leim
Hauptamt für Technik der NSDAP , veranstaltete Arbeitsbespre¬
chung statt . Im Rahmen dieser Besprechung schilderte der Leiter
des Amtes für technische Wissenschaften , Vereichsleiter Priemer,
.die Entwicklung der nationalsozialistischen Erfinderbetreuung,
während Ingenieur Dapper über die ethischen Grundlagen der,
erfinderischen Schaffens sprach . Vatontanwalt Dr . Wiegand zeigt«,
die Verflechtung des Gsfolgschaftserfinderrechtes mit dem . Pa-
teyjvecht und dem Mris ^ astsrecht auf.

Bernstein nicht nur an der Ostsee
Es ist wenig bekannt, daß Bernstein , das „Gold des Nordens",

keineswegs nur an der ostpreußischen Samlandküste , sondern auch
schon tief im Binnenlande zutage gefördert worden ist . Um das
Jahr 1850 wurde bei Brandenburg a . d . H . ein Bernsteinlager
entdeckt und regelrecht bergmännisch ausgebeutet . Zu den ver¬
schiedensten Zeiten hat man auch in Berlin immer wieder Bern¬
stein gefunden, vor allem bei Ausschachtungsarbeiten in den
nördlichen Stadtteilen . .

Gestorben
Waiblingen - Altensteig : Abiturient Siegfried Dreiz , 23 I .,

Sohn der Emma Dreiz, geb . Wallraff von Altensteig : Oberkoll-
bach : Fritz Bolz , Wagnermeister, 38 I . ; Lalw: Mirie Schnöder,
gsb . Praß , 83 3 . ; Schietingen : , Otto Ziegler, 36 I . i Haii¬
wangen: Karoline Springmann , geb . Walter , 74 I . ; Lützen-
Hardt: Willi Kläger , 30 F ; Wittlensweiler: Margarete
Schweikle, g b . Klein Wwe.

Dkraniworllich INr den gesamten Inhalt : Dieter Lau !, in Altensteig. D - rtreUr,
Ludwig Laud . Drucku . Verlag : VuchdruckereiLaust, Altensteig. Z . Zt . Preisliste3gSltl,

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Lalw

AmdMg All die Mel-Wl-I sljk die
Vermiete gewerdlichrr Mme

Auf Grund des Erlass s des Führers über den Ausgleich
Kriegswichtigen Raumbedarfs vom 12 . 11 . 43 (RGöl. IS 659)
und der Durchführungsbestimmungen h 'ezu , sowie d >s § 2 des
Preisbildungsgesetzes vom 29 . 10 . 36 (RSBl ! S . 927) in
Derdintung mit der 4 . Anordnung über die Wahrnehmung
der Ausgaben und Befugnisse des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 27 . 9. 37 wird angeordnet:

8 1 .
Zur Sicherung der planmäßigen Bewirtschaftung des Be¬

darfs der Rüstungs - und Krieg - produktion, sowie des sonstigen
kriegswichtigen Bedarfs an Räumen bedarf die AumietSUg
von Räumen zu Lage--, Fertigungs - , Büro - und sonstigen ge¬
werblichen Zwecken , sowie zur Unterbringung ausländ scher
Arbeiisk äste und Kriegsgefangener der vorherigenGenehmi¬
gung, die über den zuständigen Bürgermeister bei nm zu be¬
antragen ist.

Dte Anmietung von Räumen (insbesondere für Berlagerungs¬
zwecke ) ohne meine Einschaltung ist unzulässig und rechtlich
unwirksam. Ohne meine Genehmigung belegter Raum Kana
wieder entzogen werden.

Frei werdende gewerbliche Räume sind mir vom Ln-
Habersofort zu meiden.

8 2.
DieVermieter gewerblicher Räume sind verpflichtet, mir den

Abschluß des Mietoerhältmss:s und den vereinbartenMiet¬
zins spätestens binnen 2 Wochen nach Beginn des Mietver-
hälmissesavzuzeigeu.

Für laufende» nach dem 1 . Januar 1943 abge-
schloffen« Mietverhältniffe iAdie Mietziusanmeldangdis
spätestens 31. Januar IgU nachzuholen und zwar auch
dann, wenn ich die Genehmigung zur Anmietung des Raums
bereits erteilt habe.

8 3.
Die Mietzinsanmeldungen nach 8 2 sind auf dem vor-

geschriebenen , bei den Bürgermeisterämternerhältlichen Vordruck
zu «rftatien und bei dem Bürgermeister der Gemeinde, in der
die Räume liegen, abzugeben.

Vermieter und Mieter sind verpflichtet , auf der Mietzins¬
anmeldung die Richtigkeitund Vollständigkeit derAagaben durch
Unterschrift zu bescheinigen.

Dle Mietverträge sind den Mietzinsanmeldungen zur Ein¬
sichtnahme anzuschließen.

8 4.
Etwaige sonst vorgeschrlebene Meldungen an andere Stellen

bleiben unberührt.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden bestraft.
8 6.

Diese Anordnung gilt für den Kreis Calw . Sie tritt mit
sofortiger Wirkung in Kraft.

Lalw , den12 . Jan . 1944. Der Laudrat:
2 . B . Römer.

Oefsentliche Bekanntmachung
Wichtig für alle Arbeitgeber and Arbeitnehmer!

1 . Einsendung der Lohnsteuer Karten 1942 und 1943 au
das Finanzamt.
s) Die Arbeitgeber haben die Lohnsteuerkarten 1942 und

1943, dte sich in ihrem Besitz befinden , spätestens am
31 . Januar 1944 an das Finanzamt einzusenden, das
auf der ersten Sette der Lohnsteuerkarte1942 oder 1943
bezeichnet ist;

d) Die Arbeitnehmer haben ihre Lohnsteuerkarte 1942
oder 1943, wenn sie sich in ihrem Besitz befindet , späte¬
stens am 31 . Januar 1944 an das Finanzamt eta-
zusenden, das aus der ersten Seite der Lohnsteuerkarte
1942 oder 1943 bezeichnet ist.

2. Auf dt« allgemeine Ausschreibung von Lohnsteuer -Be-
fcheinigungeu auf der zweiten Seite der Lohnsteuerkarte
1942 oder 1943 für das Kalenderjahr1943 wirdver¬
zichtet. Die Anordnungen in Ziffer 1 dieser Bekanntmachung
über die Einsendung der Lohnsteuerkarten l 942 und 1943
an das Finanzamt werden dadurch nicht berührt.

Die Lohnsteuerkarten 1944/46 entg >lten keinen Vordruck
mehr sür dte Eintragung von Lohnstruer -Beschiüni «unzen.
Die Arbeitgeber brauchen für die Kalenderjahre 1944 bis
1946vorläufig allgemeinkeineLohnsleuer -Bescheinigunzea
auszuschreiven.

3 . 2n den folgenden beiden Fällen haben jedoch die Arbeit¬
geber einen Lohnzettel oder eine Lohnsteuer - Bescheinigung
auszuschreiben:
ei) Die Arbeitgeberhaben für alle Arbeitnehmer, deren

Arbeitslohn im Kalenderjahr 1943 8 400 RN überstie¬
gen hat, einenLohazettel auszustzreibea und späte¬
stens am 31 . Januar 1944 dem Vohnsttzstnanzamt
des Arbeitnehmers einzusenden. War ein rlcbe tneh-
mer nur während eines Teils des Kalenderjahres 1943
beim Arbeitgeber beschäftigt , so ist für die Frage , ob
der Arbeitslohn 8 400 RN im Kalenderjahr 1943 über¬
stiegen hat, der Arb ilslohn auf einen vollen Iahresbe-
trag umzurechnen. Lohnzettelwerden vomFinanzamt
kostenlosgeliefert.

b) Dte Arbeitgeber haben außerdemden Arbeitnehmern,
sür die sie keine Lahnzettel auszuschreiben haben, die
aber sür das Kalenderjahr l94Z eine Einkommensteuer-

erklärung abgeben müssen , auf Antrag eine dem Lohnzettel
entsprechende Bescheinigung (Lohnsteuer -Bescheinigung)
auszuschreiben. Die Arbeitnehmerhaben diese Bescheini¬
gung ihrer Einkommensteuererklärunz für das Kalender¬
jahr 1943 beizusügen. Vordrucke sür diese Bescheini¬
gungen sind beim Finanzamt erhältlich.

Weiter« Auskunft erteilt das Finanzamt.
Im Januar 1944 . Finanzamt Hirsau.

Altensteig
Zudem amMittwoch , den 19 . Januar 1944stattfiadenden

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen

Bedingungen sind einzuhalten.
Marktbegian : Schweinemarkt */,9 , Blehmarkt 9 Uhr.

Der Bürgermeister.

Die Niese kauft den AröKten Nist,
uoä wenn er noeü so nutzlos ist,
veil man — so Zibt sie meekeruä an —
doelr kür sein 6elä nieüts Kriegen kann.
8ie speieüert „^ erte " — und verZikt,
nie wertlos dies Verseknenden ist!

Kriegs» , rsehrter Uffz . aus lust-
bedrohtem Gebiet (Köln) sucht
mit seiner Familie eine

2—3-3immer-
Wohnnng

im württ. Schwarzwald , mögt,
an Bahnlinie . Bevorzugt Na¬
goldtal. Angebote an Uffz.
Rentschler, Wart Kr. Calw

Wir sacheujüngeres, frdl.

Mädchen
sür Haushalt und zum Be¬
dienen, wirdauchangelernt.

Lar ! Welker , Altensteig
Conditorei und Kaffee.

Ikrs Vsrrnäblung geben
bekennt

N3X Qssiking
k̂ elävsb « ! r . 2t . in Urlaub

Hilde Qsliring
geb . Velk

Oberdoikingsn öerneck

15 . Januar 1944

lkrs Vsrmäklung geben
bekennt

kckiist j-jii -sFiIe
llkkr . im Osten

Nsna ldirscble
gsb . Ltieringsr

knrklösteile , 14. ^ sn . 1944.

Irsuung Lonntsg
16. Januar 1944» vorm . 11 llkr.

Dttnmeisfeld 13. 1 .44
Danksagung . .

Fär dle liebevolle Anteil¬
nahmeanläßlich des Helden¬
todes meines lteden , unoer-
vetzllchm M >nnes und guten
Vaters , Grenadier Richard
Danneumauu . danken wir
ron Herzen . Besonders dan¬
ken wir Herrn Missionar
Sehring sür die tröstenden
Worte, dem Singchor f lr dm
erhebenden Gesang unter der
Leitung von Heirn Schön-
tholer, sowie allen , die an
dem Trauergoltesdteast teil¬
nahmen.

Barbara Dannenmann
mit allen Anqebör g n.

Kebeaitckte Lias- iiack Streich¬
instrumente , »ovie pauken,
Harken unck antike Instrumente

kaukt uack repariert
0 . Vunckerlich, gszr . 1854

8iebeabruoa (Vogtl.)

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, 16 . Jan . , lO Uhr
Gottesdienst. 11 Uhr Taufe
und K ndergottesdienst. Dlens-
tag20Uhr BibelnbendfürMän-
ner . Mittwoch l 6 . 30 Uhr Bibel-
und Kriegsbelstunde. Donners-
taa , 20 Uhr Eo . Midch 'nkreis
Egenhausen 9 Uhr Gottesdienst.

10 Uhr Kinderkürche.
Sptelberg 10. 30 IhrGoltesdst.
Bösingen 9 Uhr Lesegoitesdst.
Bethingen 14 Uhr Thrtstenlehr-

gotpsdienst.
Giömbach : 9 Uhr Christen ! hre
Töchter . 10 Uhr Gottesdienst.
11 Uhr K nderk rche.

Methodistengemeinde
Sonntag b/i io Uhr Pced'gt,
IlUhr Z.- Zchile . Mittwoh,
20Uhr Bibel- und Gebetstand ? .

Nm-

- neuen ssätirZ

^ dsr alle Vorsatz-

ZMrsn»

bei der

krsisspsrkssss

Dl s«br aN«» vorüber, 02 g«kk
vvrbvl - 6ls Isis c!vr A« rkrLn«
>ung kör liodgsv,or6 »n»
Achvrobnts Toknpstsgo mir klsnela»
olmmk«ln kncls! biocbfr !o<k» n »5cHk»D
KÜnn«n all « Klon^ ax -frsun ^» v/io.

cloosrcttränlcf bvli'skarl ^ « rcl«n.
ki » cloktin od «r st« i'üt «r , rparrant-
v <ng « k«n mit c!sm ic!ain«n

« Linr n « Lsnin

»»» »»ui»
vo»« , u. Naxk,«

»och 0»t»u»ch e« »
»»r»chII«L«n. VI» Sioria-

rrüoom»« dl » » » «
» «« » « n

Kath . Gottesdieast
Sonntag. 16 . 2an : 15 . 30 Uhr.

Kurier Zcjiuh - u . I.tzcisr-
> / koctigsscliÄstssi.

Wlr sacheu ein

Mädchen
für die Küche , welchem Et*
legenheit gebolen ist, auch
das Kochen zu erlerne»

WUH. Serger zur „ Traube'
Altensteig

Stärkeres
Einstell-

Schwein
ca . 3—4 Ztr. zu kaufen oder
gegen ein kleineres , ca. 1 /»
Ztr . zu tauschen gesucht . .
Kurhaus Schwarzenberg
Echömnünzach Telefon 31
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